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Zukunft als Dımens1ion pädagogischen andelns
Eın Versuch NSCHAIL. Schleiermacher

Pädagogisches Handeln und Zukunft stehen erziehungspraktisch ebenso
WIC erzıiehungstheoretisch notwendıgen NNEeICNHN Zusammen-
hang Ohne dıe Erwartung, das Heranwachsen der Jüngeren erge UuS-

geschöpfte Möglıchkeıiten menschlıcher Entwicklung, eröffne also mıiıt
dem generatıven Wechsel Weg dıe Zukunft und ZWAaT

Weg, der WIC der ensch selbst als unfestgelegt erscheint ohne diese
Erwartung könnten WIT nıcht VoNn »pädagogıischem Handeln« sprechen
Die Zukunft erscheıntel für den einzelnen WIC für die Menschheıit als
SaNZC als unfestgelegt, nıcht 1Ur als ungewiß, also en für Entscheiden
und es  en Dem entspricht CS, pädagog1sc VOon der Bıldsamkeıt , Von

Bestimmung des Menschen Freiheit! auszugehen und anthro-
pologisch mıt Schleiermachers en VOoN »Unentschiedenheit
der anthropologischen Voraussetzungen«
Im rsten Abschniuitt des folgenden Versuchs fasse iıch diesen pädagogisch-anthropologischen
Rahmen Theorie der Erziehung,  ı Praxice) (1 die uch das pädagogische Handeln einschlıeßt, mıt
dem Begriff der »generatıven Praxis«? (1). Von diesem Begriffher wiırd sodann das Zukunfts-
problem als ethisches Problem be1 Schleiermacher erörtert (2) Seine Argumentatıon wendet
sıch 1Ne instrumentelle Betrachtung der Erziıehung, bezieht sıch Iso auf 1Ne Fort-
schrıttsvorstellung, WIC SIC für dıe klassısche oOderne bıs heute wıirksam geworden 1St
eute Ausgang der Moderne muß das Problem der Zukunft pädagogisch allerdings
Lichte ADNCT ökologischen Radıkalısıerung der NCUu esSstimm! werden (3) 1C. zuletzt
verändert sıch damıt uch Denken ber das Verhältnıs VO  — Handeln und eıt (4)

Erzıehung als generatıve Praxıs

Was 1sSt gemeınt WenNnn Erzıehung als »generaltıve Prax1ıs« bezeichnet
wırd? on der Begriff der »Prax1ıs« soll hervorheben daß} Erzıehung

Ich ehne mich 1er 110C Formulıerung VO:  ‘ Dietrich Benner Benner Allgeme1-
Pädagogık Eıne systematısch-problemgeschichtlıche Eınführung dıe Grundstruktur

pädagogischen Denkens und andelns, Weıinheim und München 1987, 56ff.
Schleiermacher, Pädagogische Schriften, hg. on E£. Weniger unter Mitwirkung  B  1A77 von

Schulze. Dıe Vorlesungen aus dem Jahre 1826, Düsseldorf/München * 1966,
Schultheoretisch habe iıch dıesen Begriff entwickelt ı Fauser, Erfahrene Aufklärung.
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nıcht als bürokratisch der technısch durchregulierter Vollzug VO  — ätıg-
keıten aufgefaßt werden kann, die, WwWIeE Teı1laufgaben in erwaltung und
ndustrieller Produktion, durch objektive Normierungen weıtgehend
vorbestimmt S1nd. Vielmehr ist rzıehung eine Wiırklıichkeit, die sıch, mıt
eiıner Formulıerung Von Aloys Fischer, HM täglıchen Umgang Von selbst
erzeugt«, eiıne Experiment auf Dauer. Der Begriff des Generativen
11l zunächst 1€e6S$ unterstreichen. Erziehung ist zukunftsoffen, 1im uten
WwIe 1m Schlechten, o1bt im Wechsel der Generationen, Schleierma-
cher, »eın Steigen und Sınken in Jeder Bezıehung, worauf WITr Wert
egen«. Erzıehung überschreıte ständıg selbst ıhren atus QqUO, in dieser
ormalen 1INS1IC dem freıen pı1el, der öffentliıchen Meınung, dem
espräc vergleichbar. Der Begriff des Generativen ist sodann 1in be-
sonderer Weise auf das Generationenverhältnis bezogen, auf dıe iısche
ualıtä des intergeneratıven ecNnsels FErık Erıkson, der den Lebens-
ZY!  us als eiıne olge Von entwicklungskritischen Übergängen gefaßt hat,
beschreı1bt mıt dem Begriff der Generativität eıne Aufgabe der Iteren
Generatıion, nämlıch das »Interesse der Erzeugung und Erzıehung der
nächsten Generation«. Dem entspricht ıIn ethischer 1NS1C dıe Tugend
der Fürsorge, verstanden als »siıch erweıternde SOr für das, Was Urc
1ebe, Notwendigkeıt der Zufall erzeugt wurde«. Dıie Alteren sehen
sıch der Herausforderung gegenüber, angesichts der Unausweichlichkeit
des es nıcht verzweıfeln, sondern eiıner Haltung der generatıven
Solıdarıtät finden Diese Haltung rlaubt CS, dıe eigene Erfahrung für
dıe Jüngeren als undus, nıcht als Gehäuse zwıingender Erwartungen und
Auflagen, und das eigene Abtreten Von der menschlichen ne als
reigabe, nıcht als strafendes Verlassen der Jüngeren verstehen und
en Der Begriff der generatıven Praxı1s SCHI1e€ betrachtet neben der
generatıven Offenheıit als zweıtes wesentliches Moment die generatıve
Verantwortung e1n; Verantwortung edeute aber immer eıne Bındung
des andelns der eıne Beurteilung des andelns ach ratiıonal dQusSs-
weısbaren ethischen Maßstäben
Was edeuten generative Offenheit und rationale Bindung, wWwWenn sS1e
als Omente der Erzıehung für dıe Jüngere und die altere Generatıion
gesonde: betrachtet werden? Im 1C auf die Jüngere (Generation wırd
das Moment der Offenheit üblıcherweise mıt den egriıffen Entwiıcklung,
Bıldsamkeıt der Lernen bezeıchnet. Besonders dann, WEn Lernen N1C
CN als rezeptive, sondern weıt als ıv-kons  ktive Leıistung aufgefaßt
wird, kann I1Nan 1m Lernen das wesentliche Movens für die Offenheıt des

Fischer, Erziehung als eruf (1921); 1n Kreitmair Hg.) Aloys Fischer. en und
Werk München 1950, 51A72

Schleiermacher, Pädagogische Schriften ;
Erikson, Identität und Lebenszyklus. Dre1ı uisatze (1959) Frankfurt/M. 1973, 117
Erikson, Einsıcht und Verantwortung. Dıe des Ethischen ın der Psychoanalyse

(1964), Stuttgart 1966, 119 (ım Original hervorgehoben).
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generatıven Wechsels sehen Lernen 1st ann diejen1ıge Tätıgkeıt die
das Vorgefundene kraft SCINCT konstruktiv-schöpferischen E1genart nıcht
einfach sich ane1gnet, sondern durch Erneuerung fortbildet Im Lernen
überschreıten dıe Jün SICHN ıhren CISCNCH Entwicklungsstan ebenso WICTden der Gesellscha: enWIT sodann das pädagogische Handeln als
Tätigkeıt der Alteren den 1C dıe sıch auf das Lernen bezıieht Dem
konstruktiv-schöpferischen dem generatıven Grundzug des Lernens
be1 den Jüngeren entspricht vVvon der Seıite des pädagogischen andelns
also den Alteren das Was Rousseau als »mnegatıve Erziehung« auf den
Begriff gebrac hat Pädagogisches Handeln 1st demnach N1C
miıttelbar eWwIrken!| auf das Lernen gerichte das würde den konstrukti-
ven oder selbsttätigen Charakter des Lernens ufheben vielmehr muß
pädagogisches Handeln erwartungsoffen SCIN und dıe E1igenbewegung
des Lernenden helfend und klärend unters  Zn

nter dem spe‘ der »generatıven Offenheit« betrachtet STE| das Handeln der Alteren ber
nıcht unter dem Anspruch der Erwartungsoffenheit und der unterstützenden Begleitung,
sondern uch unier herausgehobenen ethischen Anspruch Generatıve Offenheıt
SscNHi1e€ für den einzelnen WIC für die menschlıche Gemeinschaft als uch die
Möglıchkeıit daß dıe Zukunft durch die menschlıche Praxıs Nn1IC. Besseren, sondern
ZU Schlechteren führt Es gılt Iso das ute suchen und dafür einzutreten DiIie Neu-
geborenen sınd ber och ohne Urteil und Erfahrung ber Gut und Böse, deshalb oblıegt den
Alteren die DPI1IMAIC Verantwortung dafür, daß — durch Behüten, Gegenwirken, nter-
stützen !© die Möglıichkeiten Entwicklung ZU) uftfen gestär! und die eiahren
Entwicklung Zzu Schlechteren eingeschränkt werden. Dıe rationale, ethische Bındung als
das zweıte oment der generatıven Praxıs wiırd Iso zuers' der Iteren Generatıon abver-
ang N1IC. alleın für das CIBCNC Handeln, sondern anwaltschaftlıch für das Lernen der
Nachwachsenden und faßt INan Erzıehung nıcht als diırektes Eiınwirken sondern als unter-
stützendes Handeln auf für dıe förderliche ualıtä der Kommunıitäten und darüber hinaus
der Umwelten denen das Lernen der Jungeren stattfindet Angesichts dieser Verant-
wortung für die ethische Qualität der Kommunıitäten erwelılst sıch pädagogisches Handeln
grundsätzlıch als uch polıtisch gehaltvoll

Vom Lernen der Jüngeren her betrachtet bıldet der rationale iısche
Gehalt des andelns dıe wesentliche Qualität rwartungshorıizonts

Zusammenhangs VoNn Instıtutionen denen der einzelne sıch
urc SCIN Lernen CIH freies und damıt verantwortungsträchtiges
Verhältnis setzen soll Dıiıie Alteren sınd gesehen Teıl des moralıschen

Vgl Lernen Ere1ign1s und Routine Jahresheft IV des Friedrich Verlags Velber
1986

Klaus Trange bezeıichnet das Verhältnis zwıschen Erziehung und Lernen VO  — 1er dus$s als
»pädagogische Dıfferenz« amı soll herausgehoben werden dal} Lernen N1IC ınfach das
Gegenstück ehren, der allgemeın, ZU) pädagogischen Handeln darstellt, Iso dessen
Folge ı streng kausalen Sınne, sondern ber die Erzıehung hinausgeht. Prange, Erzıe-
hung 1 Levıathan. Eın Versuch ber dıe Lehrbarkeıit der Erzıehung, Bad Heilbrunn/Obb.
1991

Andreas Flıtner nenn! die entsprechenden Handlungsweisen 1 Anlehnung Friedrich
Schleiermacher »Behüten-Auswählen der Lebenswelt«, »Gegenwirken-Miıtwirken«
»Unterstützen- Verstehen-Ermutigen«. Flitner, Konrad, sprach die Frau Mama... ber
Erzıehung und Nıcht-Erziehung (1982). München * 986



116 Peter Fauser

und soz1ıalen Erfahrungsraumes, in dessen ontext dıe Jüngeren sıch
bılden. tıonal ge. Bındungen, tragende Überzeugungen, oder, WwI1Ie
Eriıkson diese nennt, dıe »Vıtalen ugenden«, mussen gesehen
dem Zusammentreffen sıch entfaltender Fähigkeiten mıt bestehenden
Institutionen in jJedem en und jeder Generatıion NEeEUu hervorge-
hen.«

Ich fasse diesen Abschnıiıtt ZUSaINnmMeN. Betrachtet INan Erziehung als generatiıve Praxıs,
als eıne Praxıs, dıe den Zukunftsbezug als konstitutiv einschließt, dann lassen sıch ana.  1SC  E
dre1ı Ebenen unterscheıiden: diejenıge des Lernens des einzelnen, die Ebene der Erziehung
1e.S als pädagogisches Zusammenwirken, als bildender Umgang VOonNn einzelnen Jüngeren
und Alteren miteinander, und die Ebene der menschlichen Gemeinschaft. Das pädagogische
Handeln älßt sıch wesentlıch als anwaltschaftlıch-vermittelnde Leistung aufassen und auf der
mıiıttleren ene ansıedeln. Es ist die Aufgabe Von Erziehern und ern, zwıschen dem
Lernen des einzelnen und der Entwicklung der Gesellschaft ZU vermitteln. Diese Vermittlung
unterliegt notwendigerweise einem ethischen Anspruch: Auf der einen eıte, Lernen
hın, besteht die Aufgabe der rzıehung ın einer größtmöglıchen Förderung aller humanen
Fähigkeıitsdimensionen des einzelnen. Das bedeutet für jeden Augenblick der Erziehung, daß
unter den sıch biıetenden Lernmöglıchkeıten dıejenıgen gewählt werden mussen, die, VCI-

glichen mıiıt anderen Möglıchkeıten, eıner besseren menschlıchen Entwicklung führen.
Pädagogisches Handeln muß beim Lernen des einzelnen dıe besseren Möglıchkeiten 1im
Auge aben; dies aufgıbt, ist die Erziehung nde Dıese Forderung gılt ber N1IC

Blıck auf dıe Bıldung des einzelnen, sondern uch 1m Blıck auf dıe Entwicklung der
menschlichen Gemeinschaft. Diese bıldet dıe Umgebung, die Ökologie des Lernens, und ıhre
humane Qualität ist mehr, Je mehr Lernen als Selbsttätigkeıt gedacht wiırd für dıe
Qualität des Lernens ausschlaggebend. Im Idealfall muß Iso pädagogisches Handeln beıides
zugleich leisten, humanen Verbesserung der menschlichen Gemeinschaft eıtragen durch
dıe richtige Förderung des Einzelnen. Sowohl 1im Blıck auf das Lernen des einzelnen wıe 1im
Blıck auf die Gesellschaft insgesamt muß pädagogıisches Handeln die rage ach den
besseren Möglıchkeıten, nach der Stärkung VvVon Freiheıit, umanıtät, Gerechtigkeit, immer
wıeder aufwerfen und beurteılen Schlei:ermache: hat Von 1er aus die Aufgabe der Erzie-
hung bestimmt. »Die Erziehung soll eingerichtet werden, daß die Jugend tüchtig werde
einzutreten In das, sIE vorfindet, ber uch tüchtig in die sıch darbietenden Verbesserun-
gCHh mıiıt Kraft einzugehen.«  12 Im Blıck auf dıe Leıistung der Jüngeren beschreibt Eriıkson
diese Qualität der generatıven Praxıs als „echte Anpassung«: »Die eC Anpassung wiırd
tatsächlıch mıt der Hılfe getreuer Rebellen aufrechterhalten, die sıch weigern, sıch »>Bedıiın-
SUNgCH<« aAaNZUDASSCH, und Dienst einer wieder-herzustellenden Ganzheit ıne Empörung
kultivieren, hne die dıe psychosozıale Evolution und all iıhre Institutionen dem Untergang
geweıht wären.«

Zukunftsbezug als ethisches Problem be1 Schleiermacher

Wer ber Erzıehung und Zukunft nachde STO €e1 auf eiıne eth1-
sche rundspannung, dıe für dıe Erzıehung als Thema der oderne
insgesamt charakterıistisch ist und auch e1ım Verhältnis zwıischen Erzıe-
hung und Zukunft zutlage Diıe thische Grundspannung besteht darın,
da Erzıehung aus einer Jbermacht der alteren Generation, dıe zugleıch
1 1 Erikson, 1NSI1IC. und Verantwortung, 1966, 130

Schleiermacher, Pädagogische Schrıiften, (ım rıgına hervorgehoben).
13 Erikson, Einsicht und Verantwortung, 1966, 144 (Hervorhebung 1m Orıiginal).
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e1NC Unterworfenheıit der bedeutet Freiheit und CISCNCT
Verantwortung der führen soll Erziehung Ist (zumiındest) für
Kinder und für dıe Gesellschaft SaAaNZCH unausweichlıch und S1C ist
unausweichliıch asymmetrisch weiıl S16 der Gesellschaft und den Br-
wachsenen Entscheidungen Handeln und Verantwortung dıe Kınder

»Es 1STt en-abverlangt und den Kındern diese orgaben
3 « formuliert Wılhelm Flıtner diıesen pädagogischen rundwıder-
spruch, »dıe Kınder TeR1CICNH, beherrschen, bevormunden
irgendeinem Maß Es ist ein unvermeıdlıcher, wıewohl auch ärgerlicher
Tatbestand irgendwıe thısch dubio0os > Ethisch dubio0s ist dieser JTat-
bestand weıl dıe Erwachsenen N1ıcC. umbhın können advokatorisch
handeln also künftige Interessen und ünftige CIBCNC Stellungnahme der
ıhnen anvertrauten Kınder und Jugendlichen vorwegzunehmen ohne
155CH können WIEe diese künftigen Stellungnahmen tatsachlıc
ausfallen und worauf sıch dıe CISCHNCH Interessen der Jüngeren richten
werden

Friedrich Schlei:ermacher hat Aufbruch der oderne für das Verhältnis VO  — Gegenwart
und Zukunft der Erziehung 1D ische Maxıme aufgestellt die auf diesen Grundwider-
SpruC| reaglert und die pädagogische Paradoxie ZU. thısch auf den Begriff bringt.
Dıe Erzichung SC nıcht befugt ZUT »Aufopferung bestimmten Moments für
künftigen«. : Schleiermacher wendet sıch damıt 10 Vorstellung der rzıehung, die

dıe klassısche Moderne, nıcht zuletzt für die Schule, als typisch angesehen werden kann
ypısc dıe »klassısche Ooderne« ist dıe Vorstellung, dıe Entwicklung des einzelnen und
dıie Entwicklung des Menschengeschlechts könne WIC ANC ineare Höherentwicklung
gedacht werden Unterstellt, 'onn! dıe Bewegungsgesetze diıeser lınearen Entwicklung
erkennen olg aus dieser Unterstellung dıe Fıktion technomorphen Pädagogık
deren ratıo darın besteht durch das pädagogische Handeln eute dıe Bedingungen
künftigen Entwiıcklung schaffen wollen Dies 1st ber weder technisch och thıisch
gerechtfertigt Technisch nıcht weiıl der Erziehung keine Wiırkungssicherheıt
kausaltechnologischen Siıinne g1ibt WIT WISSCH N1ıC zuverlässıg, welche Folgen NSCIC

Eınflußnahme auf dıe Jungeren hat Wır WISSCH Nn1ıC WIC SIC mıt unserem pädagogischen
Handeln lernend umgehen und WIT WISSCH N1IC: WIC die Welt MOTZCNH aussıeht Ethisch
verfehlt 1St 110C solche technomorphe der normatıve Pädagogık weıl S1C zwıschen den
Generationen den wechselseıtigen Anerkennungszusammenhang aufhebt, auf dem alleın
Recht und Freiheıit menschlıcher Kommunitäten gründen können. Schleiermacher fordert
daher: »Die Lebenstätigkeit, dıe iıhre Beziehung auf die Zukunft hat, muß zugleich uch ihre
Befriedigung 1 der egenwal aben; muß uch jeder pädagogische oment, der als
solcher SCINC D: E  Beziehung  i Zukunft hat, zugleich uch Befriedigung SCIMN für den Menschen,

/ Das ethische Dılemma, in dem sıch der Erzieher S1e! wiırd dabe!1WIC gerade ist.
allmählich aufgehoben wenn auf der Entwicklung Erfahrung, Zeıtbewußtsein und
Urteilsvermögen des Zöglıngs wachsen und die »Zustimmung des Zöglıngs für dıe ück-
SIC|  ahme aufdıe Zukunft gegeben 1St« Methodisch gesehen muß dıe Erziehung 1iNe Form
finden die der ethischen Maxıme Schleiermachers echnung Schleiermacher nenn:
hıer das Spiel und dıe UÜbung Im pıe! S1E)| die Tätıigkeıt dıe »Befifriedigung des Oments

Teılweise greife ich dıesem SCHNNI zurück auf Fauser, Pädagogische Freıiheit
Schule und eCcC Weinheim 1986 bes ff und 113

15 Flitner, Ist rzıehung sıttlıch erlaubt? In Päd 499 504 500
Schleiermacher Pädagogische Cchrılten 1966
Pädagogische Schriften 48
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ohne Rücksicht auf dıe ukunft« gewährt, ın der Übung die Beschäftigung, die sıch »auf die
Zukunft bezieht« Zeıtlıch soll allmählıch das ıne durch das andere abgelöst werden. » [
Anfang se1 dıe Übung UT dem Spiel, allmählich ber beides auseinander ın dem
Maß, als in dem Zöglıng der ınn für dıe Übung sıch entwickelt und die Übung ihn und
für sıch erfreuet 18

Beeın:  en ist nıcht dıe anthropologische Treffsiıcherheıt, mıt der
Schleiermacher dıe Dıalektik Von p1e und Übung erkennt: den n_
jellen, gleichsam zwanglosen Ernst des plelens, seıne freundliıche ähe

Lernen, und das Moment Von spielerischer reıiheıit, den das »Üben«
auch in der strengsten Form konzentrierten Tramings och wahren ann
Beeindruckend ist auch die schulpädagogische Evıdenz dieser Posıtion:
Demnach sollte 1Im auTie der Schulzeit neben das spielende Lernen mıt
dem gaNnzcCh Spektrum freiıer und gebundener Spiele allmählich mıiıt
immer größerem Gewicht die Form eiınes selbstbestimmten Arbeitens
und sStrenger Übung treten.

Zukunft als ethısches Problem heute

7u agen ist Nn ob sıch dıe usgangslage Begınn der oderne, auf
die Schleiermacher mıt se1iner Problemstellung reagıert, och Gültigkeit
besıtzt. Ich meıne damıt 1es5 chlei:ermacher antwortet mıt selner orde-
Trung, dıe rzıehung musse auch den gegenwärtigen Moment achten und

diesen befriedigend se1n, auf eın pädagogisches Rısıko, das 1SC ist
für den Begınn der oderne Dıeses Rısıko besteht darın, den WI1ssen-
schaftlıch-technisch induzıierten Fortschrıttsglauben der oderne, den
Glauben die Herstellbarkeıit der Zukunft, auch auf die Erziehung
übertragen. Man könnte > Schleiermacher ehrt mıt einem eth1-

Pädagogische Schriften 1!
Eıne schlichte und alsche Folgerung dus der Schleiermacherschen Denkfigur könnte

die heutige Medien-Gegenwart als ıne spielgesättigte Bildungs- und Lernwelt einschätzen
dıe Welt der Spiele boomt auf beispiellose Weıse; daran ist nıcht zweiıfeln. Kinder und

Jugendliche sehen sıch heute eıner überwältigenden VOomn Spielangeboten gegenüber,
und uch die Schule hat längst das Spiel als pädagogisches ıttel aufgenommen. Und nıcht
1UT das uch Erwachsene werden, zumındest außerhalb der Berufsarbeıt, ber uch 1mM
Raum der beruflıchen Fort- und Weıterbildung, ZU Spielen angehalten und eingeladen.
Wett- und Leistungsspiele bılden das Grundmuster der erfolgreichsten Fernsehsendungen
(d.h gewährleıisten die höchsten Eınschaltquoten). Insbesondere mıt der Entwicklung der
elektronischen Datenverarbeitung ist iıne Spielumwelt VON ganz Qualität und Fülle
entstanden. Vermutlich wiırd dieser Prozeß die Schule erheblich verändern, uch WeNn WIT
Rıchtung und Umfang dieser Veränderung eute och niıcht ANSCHICSSCH beurteilen können.
Freiılich wiırd das heutige Spielen VOoNn Kındern und Erwachsenen sehr unterschiedlich
eingeschätzt. Vielfach wiırd INan arın nıcht Formen des Lernens und der Bıldung sehen,
sondern Wucherungen eines ungebremsten Reiz- und Unterhaltungskonsums. Kulturkritische
nalysen WwW1e diejenige VON eıl Postman gehen davon dUus, daß mıt dem Fernsehen das
nde der Kındheit begıinnt, weiıl dıe Wiıssensgrenzen zwıschen Erwachsenen und Kındern
verschwinden, und S1e sehen in den Unterhaltungssendungen, dıe sıch Erwachsene
wenden, umgekehrt eine »Infantılısıerung« der Erwachsenen. Vgl entig, Die Schule
NCUu denken. Eıine ung ın praktıscher Vernunft, München/Wiıen 1993, bes 26{ff£, und
Postman, Das Verschwınden der Kındheıiıt (1982), Frankfurt/M 1987
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schen gument mıiıt dem ec der Jüngeren auf Selbstbestimmung und
auf rfülltes Leben den iıdeologischen 50g Von Wiıssenschaft und Tech-
nık ab Heute en sıch dıe Fronten gedreht Wır Sınd efahr N1ıCcC.
dıe egenwa) der Zukunft opfern sondern dıe Zukunft der egen-
wart verspielen Obwohl Polıtik Wırtschaft Industrie und prıvater
Konsum N1ıcC WECN1ISCI das Bıldungswesen ogroßen und SaNzZCH
praktısch och der »klassıschen Moderne« verhaftet sınd und auf
weı1tere Steigerung des allgemeınen Konsumnı1iveas setzen Deutsch-
and und Europa nıcht uletzt äftıg angeheizt uUurc den Nachfrage-
schub nfolge der deutsch-deutschen Vereinigung sınd heute doch
aum mehr ernstzunehmende Zweıfel den Grenzen des Wachstums
und der drohenden Erschöpfung der natürlıchen Ressourcen möglıch
Dıie Szenarıen sınd unterschiedlich Irıch eck hat dem Begriff der klassıschen oderne als
Industriegesellscha den Begriff der »Rısıkogesellschaft« entgegengesetz! Das zentrale
Argumen: lautet In der fortgeschrittenen oderne geht dıe gesellschaftlıche Produktion
VO  — Reichtum systematiısch einher m11 der gesellschaftlıchen Produktion VOonNn Risiken
Entsprechend werden die Verteilungsprobleme der Mangelgesellschaft überlagert durch
TOoODleme und Konflıkte, dıie aus der Produktion, Definıtion und Verteilung wissenschaftlıch-
technısch produzlierter Rısıken entstehen. ı Die ewıinne der technisch-wissenschaftlıchen
oderne werden zunehmend durch Rısıken und Nebenfolgen aufgezehrt der Nachteıiıl
wächst sSschneller als der Nutzen In der olge verändern sıch uch die Theorien und Modelle
der Modernisierung »An dıe Stelle VOoOnNn Linearitätsmodellen fortschrıttsgläubiger
Immer-weıter-Modernisierung treten vielfältige und vielschichtige Argumentationsfiguren
der Selbstveränderung, Selbstgefährdung, Selbstauflösung Von Ratıonalıtätsgrundlagen und
Rationalısıerungsformen den (Macht-)Zentren industrieller Modernisıierung, und s  al als
unkontrolherbare (Neben-)Folge der 1ege verselbständigter Modernisierung Die Ungewiß-
heit kehrt zurück CC

Was edeute 11U1 dıe gewandelte Wahrnehmung der Ooderne für das
pädagogische Handeln Was hat sıch gegenüber der Ausgangslage Schle1-
ermachers verändert? unacnAs DIie »IL.ınearıtätsmodelle« ech-
nısch-wissenschaftliıch herstellbaren sSınd ZW al aKtTısc wırksam
aber Dıskurs der oderne nıcht mehr beherrschend Die ese Von
der Rückkehr der »Ungewißheit« erinnert Schleiermachers ese die
Zukunft könne gesellschaftlıch Steigen und Sınken jJeder Bezıle-
hung, worauf WIT Wert egen« mıiıt sıch bringen Allerdings bezieht sıch
diese IW  ng auf wesentlıch anderen Horızont als den cnieıl1er-
machers. Schleiermache hat dıe menschlıchen Gemeinschaften, VOT
em den Staat, Auge, ennn dieser besteht Uurc nıchts anderes fort
als Urc menschlıiıche Handlungen«.$ Schleiermacher denkt
möglıchen Nıedergang der Menschenwelt e1iNe ex1iıstenzbedrohende
Schädigung der atur c den Menschen 1ST für ıhn unvorstellbar

eck Rısıkogesellschaft Frankfurt/M 986
24 A.a.O Z

eck Die Erfindung des Polıtischen Zu Theorie reflexiver Modernisıierung,
Frankfurt/M 1993 (Hervorhebungen Orıginal)
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Deshalb waäre 6S eıne Fehldeutung, se1ın ädoyer für dıe egenwa
aufzufassen, als 1e sıch damıt EIW:; eine usbeutung menschlıcher und
außermenschlicher Ressourcen zulasten der Zukunft rechtfertigen. Im
Gegenteıl: Seine Maxıme hat VOT em den Sınn, eıne erst nftig
vollen ınne der Mündıgkeıt möglıche freıe Selbstbestimmung der
Jüngeren dadurch schützen, daß} diese ünftige Selbstbestimmung
nıcht durch eine doktrinäre Erziehung in der egenwal eschnıtten wird.
FEıne Einschränkung gegenwärtiger efriedigung dıe Zukunft wiırd
VON ıhm nıcht ausgeschlossen; ausgeschlossen wird 1eS$ NUr als Von
außen aufgezwungener erzic SO gesehen hat dıe Maxıme cnleı1er-
machers ıhr eCcC nıcht verloren. 1e1Imehr sS1e eute eiıner OKOl0-
giıschen Radıkalısıerung. Es geht heute nıcht 11UT dıe künftige Selbst-
bestimmung der jetzt ebenden Jüngeren Generation, sondern dıe
Sıcherung der atürlıchen Grundlagen der Ex1istenz künftiger Generatio-
11  S Die wıldgewordene Oderne betreıbt AadUus dieser Perspektive nıcht
eıne Instrumentalısıerung der egenwa: für dıensondern einen
Verbrauch der er zugunsten der egenwa: weniger.
In seinem auf ant gegründeten Entwurf eıner ökologisch erweıterten
praktıschen Philosophıe argumentiert Otfried O, 1m ıc auf das
ec künftiger Generationen auf eiıne unverbrauchte atur unfer
Anerkennung des MStLandes ungeklärter Grundsatzprobleme eiıner
advokatorischen auf olgende, WIE ich fınde, plausıble Weise:
»Menschen o1bt selbst be1 vorsichtiger Schätzung schon seı1ıt ein1gen
Zehntausenden VvVon Generationen. Wer großzügıg ist, äßt für die Zu-
kunft eiıne ebenso ange Zeıtspanne; WITr sınd bescheidener und nehmen

eınen Tuchte1 d ein1ıge hundert Generationen. Gerecht waren
WEeNn jeder Generatıon 1eselbe Zuwachsrate Umweltbelastung bzw.
Verschlechterung der atur eingeräumt WIrTrd. Man sıeht leicht, daß eıne
auch 1L1UTI geringe Zuwachsrate schon nach wenıgen Generationen
Verhältnissen unter denen WIT nıcht würden en wollen.«

Dem Argument hegt der Kategorische Imperatıv zugrunde, In dıesem Fall dıe rage, ob
sıch dıe Maxıme des Handelns der heutigen Generatıion hne Eınschränkung der Rechte
künftiger Generationen verallgemeınern äßt. Das ist nıcht der Fall und ist uch nıcht der
Fall, WC] WIr die Stelle der Generationen dıe »Eirste« und die »Dritte« Welt sefizen. 7 wel
Beıispiele aQus einer tudıe des Wunppertaler Instituts für ima, Umwelt, Energie mögen
genugen (1) Dıe »defensiven« usgaben ZUr Beseıtigung Von Schäden Umwelt und
Lebensqualıtät, dıe durch dıe Produktion verursacht werden, werden In Industrieländern auf
etwa 12% des Bruttosozialprodukts geschätzt. »12% Folgekosten entsprechen 1989 1ın
Westdeutschland efw: 268 Mrd. dıe ausschlıeßlich für die Schadensbeseıtigung uUunNnseIcs

Dıie her zynısche rage, ob WITr angesichts UNSCICT Konsumfülle Von einer erfüllten
Gegenwart sprechen können, ıll ich nıcht ausführen; klar ist indessen, daß Schleiermacher
unter einer befriedigenden egenwa: nıcht dıe UÜberwältigung Urc ıne Unterhaltungs-,
Informations- und Konsumindustrie verstanden hat, sondern das Spıiel als Form selbst-
bestimmter zweckfreier Tätigkeit.

Höffe, Moral als Preıs der oderne Eın Versuch ber Wiıssenschaft, Technık und
Umwelt, Frankfurt/M. 1993, 84{f.
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ohlstands investiert worden sınd. Diese umme ist höher als das gesamte BSP VO  — Ländern
WIC Argentinıien, gypten, den Philıppinen der uch iwa Norwegen; weltwelı übertrifft S1C
das jeweıilige BSP Von R5% aller Länder. CC26 (2) »Alleın ı Nordrhein-Westfalen fahren
mehr uftos Is ı ganz Afrıka, Schlesw1g-  T5 _ _ 1-Holstein mehr Is ı der Chına und ı
Rheinland-Pfalz mehr Is ı Indıen / Eine ökologische en! unseTeT Kultur und ıhrer
Polıtık dıe auf die tatsächlıche Bedrohung der Zukunft realıstisch9ist 11UT schwer
vorstellbar

Pädagogisch gesehen 1eg das abzuwehrende Grundrisiko 16 auf
das Verhältnis zwıschen egenwa: und Zukunft nıcht der pädagog1-
schen Aufopferung gegenwarltıgen oments für zukünftigen
sondern der polıtiıschen Aufopferung der Zukunft zugunsten der Ge-
genwart Man könnte diese Lage deuten daß dıe Unterscheidung
zwıschen den Ebenen des Lernens der Erzıehung und der Gesellschaft
WIC S1C für das pädagogische Denken und die pädagogischen Institutio0-
NCN der oderne grundlegend 1st sıch N1cC mehr aufrechterhalten äßt
weiıl dıe ökologische Problematı alle Lebensbereiche durc  ringt
»Umwelt« 1ST überall ebenso WIC Informatıon So gesehen bedeutet dıe
Radıkalısıerung des ökologischen TODIeEMS zugle1ic CII unıverselle
Polıtisierung der Gesellschaft Das »Grundrisiko« Ende der Oderne
älßt sıch nıcht pädagogisch lösen Gleichwohl Ssınd ökologische
Fragen und damıt Fragen der Polıtık aufgrund ihrer unıversellen Präsenz

alle Bereiche der Bıldung und Erziehung VON herausragender edeu-
tung.“65ia Ausarbeıtung ökologisch erwe1ıfterten pädagogischen

allerdıngs bleıibt 6in Desıderat

Schlußbetrachtung Handeln und Zeıt

ıne ökologische Erweıterung der polıtıschen und pädagogischen
verlangt nıcht zuletzt auch CC uswe1l  g uUNsCICSs zeıtlıchen Horıiızonts
VOT em aber CINE qualıitative Revısıon der klassısch modernen Zeıtvor-
stellung pädagogischen Denken Beım Lernen bılden für Schleierma-
cher och dıe 1n  e1 und Jugendzeıt des Einzelnen den zeıtlıchen
Horızont Heute sehen WIT das Lernen als lebenslangen Prozeß Beım
pädagogischen Handeln we1ıteft sıch der Blıckwinkel auf mındestens ZWeE1
Generationen AdUus auf der ene der Gesellschaft bzw des Staates kom-
IllenNn viele (jenerationen denC be1 eute notwendigen OKOI0-
gischen Erweıterung der Problemstellung geht C dıe Menschheit und

Bleischwitz und Schütz, Unser trügerischer Wohlstand Eın Beıtrag
deutschen Okobıilanz, Wuppertal & 1993,

Ebd.,
28 Dies zeıigt sıch daran daß be1 praktıschen Lernen Bereich der polıtıschen
Bıldung ökologische rojekte trotz der iıhrer Konflıktträchtigkeıit 1nNne große
spielen Zahlreiche Beıispiele hierzu aus dem Projekt »Demokratisch Handeln Fın Förder-

Schule und Jugendarbeıit« der ademıe für Bıldungsreform und der Theodor-
Heuss Stiftung Fauser Luther und Meyer-Drawe (Hg X Verantwortung Jah-
esheft des Friedrich Verlags Seelze 9972
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darüber hınaus auch dıe Naturgeschichte der Evolution als den
ökologıischen Kontext der Menschheitsentwicklun
Der Horizont des andelns hat sıch verändert Um diese Veränderung
zeıtlıcher Hınsıcht beleuchten werde ich Nun abschließend zunächst
dre1 Modelle der Wahrnehmung der Zeıt CIn physikalısches ein hıstor1-
sches und C1MN pragmatısches sk1izzieren sodann fragen WIC WIT
dıe Zeıt aus der eutigen Perspektive Ausgang der Oderne rleben
Zunächst Physıkalısch erscheint ukunft wesentlichen als Abschnitt auf der WIC C1IinN Zah-
lenstrahl gedachten Zeıtachse der Vergangenheıt und Gegenwart als weiıterer Abschniıtt

der gleichen Rıchtung anschließt Anders als be1 dieser Betrachtungsweise be1 der WIT die
Zeıt und mıiıt ihr dıe Zukunft durch 1iNne Gerade versinnbildlichen und Von außen betrachten
begeben WIT uns be1ı historıschen Auffassung Von Zukunft die Gerade hıneın Als
Handelnde sehen WIT uns el selbst un der das Jetzt reprasentiert mıiıt dem
Rücken ZUT Vergangenheıt Be1 dieser Betrachtungsweise erschient uns die Zukunft ent-
sprechend der Iteren Bedeutung des Worts als CeLWAaSs, W äas (ebenfalls räumlıchen Sınne)
VOT unNns 1eg oder, SCNAUCT, WIC das Wort ursprunghch }  E L  TEausdrückt, Von VO auf uns —-

ommt, uns Iso entgegentrıitt und Wıderfahrnisse birgt.“” Dıe physikalisch geprägte Be-
trachtung ons!  1€!] dıe eıt als Verlauf, den WITLE N1IC: aufhalten und umkehren, ohl
ber Abschnıtte einteılen und INCSSCI ISO gleichsam VOoNn außen beobachten können der
Ilusıon die eıt »gehe vorüber« ohne jemals aufzuhören Die historisch bestimmte Betrach-
tungswe1se sıeht uns als Ereignisfolge ausgelıefert dıe eıt »nımmt uns m1{< Im
Verhältnis Totalıtät der Geschichte erscheiınt el das menschlıche Handeln freiliıch als
kontingent Wır WISSCH nıcht Was auf uns zukommt und erkennen TSt Wäas vorüber 1ST
Dem entspricht das 1ıld des Menschen der sıch mıiıt dem Rücken ZUT Zukunft TOmM der
Geschichte bewegt Rıchtung auf die Zukunft blınd 1ST und erkenntnısfähig DUr Ver-
hältnıs dem Was bereits VErganNgenN und Iso N1IC mehr verändern 1st
Wıe erscheıint Unterschied dazu dıe Zukunft WEn WIT einer pragmatischen Siıchtweise

Standpunkt des andelns festhalten Als Handelnde wenden WIT den 1C| 11 dıe Zukunft
Das Vergangene bringen WIT mıt als Fundus VOoN rwartungen und Erfahrungen dus
denen der Horizont der Gegenwal konstitutiert wırd und dessen Zusammenhang die
objektive Welt Hınblick auf die Voraussetzungen und Bedingungen des Handelns den
Blıck omMmM' n1ıcC 11UT als Totalıtäat VO  — einschränkenden Bedingungen, sondern PI1IMAaT als
Ressource CIgCNCIS!  ng In dieser 1C| erscheıint »Zukunft« N1IC als Inbegriffschicksal-
hafter Wıderfahrnisse dıe uns egegnen sondern als Raum möglıchen andelns Für dıe
Wahrnehmung dieses Möglıchkeitsraums 1ST N1IC dıie Unterscheidung des zeıtlıchener
und Später der des raäumlıchen Vor und Hınter sondern dıe Unterscheidung zwıschen dem
Wırklıchen und dem Möglıchen wesentlıch amı erscheıint die Zukunft als etwas Was durch
das Handeln erschlossen wiırd Durch das Handeln wırd das aus der Sıcht der Gegenwart TSt
öglıche WITK11C Als Handelnde Sınd WIT Miıterzeuger der Zukunft Siıinne der noch
offenen menschliıchen Geschichte Dies VOTAauUs dal3 WIT dıe ge  © Wırklıiıchkeit
uUrc UNsSCIC Vorstellungskraft ZUT möglıchen Zukunft überschreıten uns TE1N machen VO
ruck der ealıtal Dieser Fähigkeıt ZUT ıntentionalen UÜberschreitung der egenwa die
Zukunft hat Hannah Arendt anthropologisch den menschlıchen Wıllen zugeordnet.  He A Sıe
begreift den Wıllen als das »Organ des menschlichen Geistes für dıe Zukunft«.3() Der Wılle
nımmt dıe Welt N1C als Objekt der Erkenntnıis, sondern als CIMn Projekt möglıchen andelns

Vgl Grimm und Grimm Deutsches Wörterbuch (Lizenzausgabe des Deutschen
Taschenbuch Verlages) München 1984

Arendt Vom Leben des Geıistes Bd.2 Das Wollen München 1979 uch be1
INCINECINMN Verständnis des Handlungsbegriffs folge ich wesentlichen Hannah Arendt Vgl

Arendt: ıta actıva der Vom atıgen en. (Amerıkanıischer Orıiginaltıtel: The Human
Condıtion. Universıity of Chicago Press; 958 uttga: 1960, Neuausgabe München 1981
(4
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Diıe für die vorliegenden Überlegungen vielleicht wichtigste Dıfferenz
zwıschen den dre1 1er unterschıedenen Zeıtvorstellungen der physika-
lıschen, der historischen und der pragmatıschen erg1ıbt sıch aus ihrem
Bezug aufKontinuität und Dıskontinuität. »Die physikalische Zeıt 1e
gleichmäßıg, w1ıe ıhr schon dıe antıke Phılosphie und von die
naturwıssenschaftliche Erkenntnis se1lt dem Spätmittelalter dıe uftfe
VoNn eichma: und Dauer zuerkannten. Dıiıe historische Zeıt hıingegen ist
bestimmt VO Gegensatzpaar d us Kontinulntät und Dıskontinuität, aus
Rückegriffen, Iradıtionen, Verbindungen und Epochenmarken. GewiIisse
Kontinuitäten, sagt 6S dıie mehr oder mınder tragfähl Übereinkunft
der Interpreten, brechen dabei ab 1m Epochenwandel.« Der pragmatı-
sche Zeıtbegriff schlıeßlich resultiert aus der Erwartung, der ensch sSEe1
der Kontinuıntät und Dıskontinuiltät in atur und Geschichte nıcht ohn-
mächtig ausgelıefert, vielmehr könne sıch dıe Kausalıtät der atur
technisch nutzbar machen und dıe historische Dıskontinultät als en-
heıt der Geschichte polıtıisch ausmunzen. Die klassısche oderne
mıt ıhren Linearıtätsmodellen auf den Ebenen des Lernens, der Erzie-
hung und der Polıtik ebenso WIe In Technık und Wiıssenschaft darauf, dıe
Dıskontinuitäten auch diıejenigen, dıe Urc Evolutionstheorie und
Quantenphysik der atur zugedacht werden Urc die aCcC eiıner
instrumentellen Vernunft überwıiınden können.

Schleiermacher setzt die Stelle des technıischen Fortschrittsmodells eın ethisches, die
Möglıichkeit des Steigens und Sınkens der menschlichen Verhältnisse S1e überwindbar
durch ıne ethische Selbstbindung des Lernens, des pädagogischen andelns und der Polıtık,
wodurch instrumentelle Fremdbestimmung und Rückfälle gleichermaßen verhindert werden.
Das Liınerarmodell wiırd einem Spıralmodell der eıner dialektischen Vorstellung der
Selbstaufhebung Besseren. uch Schlei:ermacher deutet Ungewißheit als Unfestgelegt-
heıt; vertraut auf dıe orlentierende Kraft der moralıschen Eıinsıicht und auf dıe Beständıg-
keıt der inneren und außeren atur. Pädagogisches Handeln ist daher als ıne Tätigkeit
verstehen, die »1Im Anfange erregend, 1m Fortgange leıtend, sıch dıe Idee des Guten
anzuschließen habe, mıt Rücksıicht auf dıe Unentscheı1idenheit der anthropologischen V oraus-
seizungen.«

Dıie Wiıederkehr der »Ungewißheit« und der Verfall lınearer, spiıralförmi-
SCT der dialektischer ortschrıttsmodelle, schlıeßlich auch der Vor-
stellung einer unerschütterlichen, allenfalls zyklısc varı1ıerenden Fort-
ex1istenz der Natur, äaßt sıch auch als Veränderung unseTrTeTr Zeıtvorstel-
lung und, mıt ıhr, uUuNseTITeSsS Zukunftsverständnisses deuten, dıe ach dem
Durchgang Urc dıe klassısche oderne sıch wıeder mehr Iteren und
Von dem modernen Zeıtverständnis sıch unterscheidenden Vorstellungen
zuwendet und möglıcherweise In führt, daß WIT Ungewı1ßhe1 N1C

Seibt, Die Zeıt als Kategorie der Geschichte und als Kondıtion des hıstorıschen Sinns,Grumin und Meier (Hg.), Die eıt. Dauer und Augenblick (Veröffentlichungen der
arl Friedrich VO  — Sıemens Stiftung 2) München/Zürich 1989, 145-188, FS1

Habermas, Technık und Wiıssenschaft als Ideologıe, ran 1968
33 Schleiermacher, Pädagogische Schriften ; 19 (ım Orıginal hervorgehoben).
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mehr als Unfestgelegtheıt, als plelraum des Handels auffassen, sondern
mehr und mehr das menschlıche Handeln selbst als Faktor in der Ge-
Schıchte ansehen mussen, der weder technisch och thısch die 1ıskonti-
nuıntät bewältigt, sondern vielmehr die Kontingenz ste1gert, auf die atur
als SaNZC ausdehnt und Von den Kontinuutätserwartungen der antıken und
der modernen Welt nıchts mehr übrıgläßt. Es trıtt ann neben der pAYyS1-
kalıschen, der historischen und der pragmatıschen eıne apokalyptische
Zeıtvorstellung hervor.

In eıner Analyse der »Zeıt als Kategorıe der Geschichte« faßt Ferdinand Se1bt dıesen Über-
gang wıe folgt ZUSammen »Eınen Fortschritt 1mM Entwicklungsgang registriert der Blıck über
anderthalb Jahrtausende europälscher Geschichte zweiıfellos: Jahrhundertelang WaTlT NSCIC

Geschichte eingefügt in dıe relig1öse Deutung der eıt ach einem Anfang und ach einem
nde Und Ww1ıe diese Deutung uch allmählıch zurücktrat, wirksam blieb doch dabe1ı och
immer der geheimnisvolle Bericht VO Anfange der Welt, Von der Erschaffung aus dem
Nıchts, VO Paradıes, VO Sündenfall und Von der darauffolgenden immerwährenden
Unvollkommenheıt der Kınder Evas. Das menschlıche Tun, 1mM persönlıchen Erlebniskreis
wIe in der Bındung größere Gemeinschaften, mochte davon elaste‘ werden, tröstlıch WaTr

der Ausblick auf den Gang der rlösung, auf die Erfüllung der Sehnsüchte nach armonte.
Freılıch, dieser Weg führt ber dıie Schwelle der pokalypse Bıs VOI wenıgen Jahren, bis
1945, WAaTr diese kosmische Katastrophe der Menschheıt VO  3 außen
Seitdem hat der ensch dıe Apokalypse säkularısıert. So cheınt unserem Gegenwarts-
bewußtseın, daher rüh: UNsSCIC Zukunftsangst in doch ohl einer N, eıner bısher
ungekannten Anschaulichkeıit und Stärke Wır eben, merkwürdig CNUß, mıiıt dieser ngs
VOT der Apokalypse dus Menschenhand. Viıelleicht drückt S1e UNsSsSCIC aufgeklärte Welt
schwerer als UNnNnsSseTEC Ahnen die ngs VOT dem Antichrist. Vielleicht wissen WIT uns deshalb,
ın der ngs VOT uns selber, uch dem en Pessim1ısmus ber dıe menschlıche Unvoll-
kommenheit wıieder stärker ausgelıefert. Vielleicht en WIT S! aus ngs VOI der mensch-
lıchen Unvollkommenheıt, eın Stück des en Zeitbewußtseins auf gewandelte wıeder
VOI Augen.«

eltler Fauser ist Professor für Schulpädagogık der Friedrich-Schiller-Universität Jena.

Abstract
Proceeding irom the CONCEeDI of educatıon generatıng practice (»generatıve Prax1s«)
and subsequent Schleiermacher, the problem of future 15 defined ethıical pPIO-
blem fOor educatıonal actıng. At the beginnıng of the dYC of modern spırıt oderne
Schlei:ermacher objects instrumental cConcept of educatıon CONcept of

that has become sıgnıficant for the classıcal modern spırıt till oday. Now, al
the end of the apC of modern spırıt, the problem of future has be defined for educa-
tıon 1n NCW WaYy, faced ıth ecologıcal radıcalızatıon of ethıics. hat changes nOot
eas OUT cConcept of the relatıon between actıng and time.

el Dıie eıt als Kategorie der Geschichte, 151


